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l'cbiTsicht der Fllaiazeaa «les alteai Aegyptesj.

Nach Vüi'lriigcn des Horin Professor Dr. Franz IJnoor

zusammengestellt von

II. W. U e i c li a r d t.

Im vorflüsseiu'u AVinlcr-StMiiesIcr hielt Herr Prol'essor U n g- e r einen

Cyclus von Vorlrägen über die Pflanzen des allen Aegyplcn. Es wurde
in demselben eine Uebersicht aller jener Pllanzen ge;>eben, von
denen sich Iheils aus Ueberresten, theils aus monnmentalen Schil-

derungen, Iheils aus dem Zeugnisse der allen Schriflsteller nach-

weisen liisst, dass sie im allen Aegypien vorkamen. An diesmi

Kern reihle Herr Profe.'isor U n g e r mit (»ewohiilcr Meisterschaft lehr-

reiche Schilderungen der climalischen, geographischen, geogiioslischen

und cullurhislorischen Verhälliiisse des in vielen Beziehungen einzig

dastehenden Aegypten, und belebte diese wissenschafllichen Excurso

durch äusserst interessanle Darstellungen eigener auf einer Reise nach

Aegypien gemachter Erfahrungen.

Wie vorauszusehen, erregten diese Vorträge in einem viel

weiteren Kreise als jenem der academischen Hörer, das grösslo

Interesse und versammeilen einen bedeulendeu Zuhürorkreis, Dass

l)ei dieser allgemeinen Tlieilnalnne für die Vortrüge von jiiehreren

Seilen der ^^ unscli au.'>'gl.'.'^prtlcIlell wurde, das in denselben gei)oleue

reiche .Valeriale möchle sobald als möglich im Drucke erscheinen,

und so allgemein zugänglich \\er(len, ist uatürlidi. Da tlie Uesullale

Oesterr. Botan. /.eitsdirift 185>J. 5. lieft.
11



der 7.11 (licscii Vorhiigcn gcniachlen unifasseiulon Studien von Herrn

Prolcssor Uiifjor selbst erst noch lüngercr Zeit und dann vi(>ileiclit

in veränderlerFoiiii juildicirt werden dürflen. so iibernalmi ieli es mit

Gencliiiiioiingdes Hrn. Professors, einen Ausziig über das Wiciilioslc

aus diesen Vurlesuiigen zu verlassen und denselben in diesen Blällern

zu piiblicirtMi, Herr i'rofessor Unger war so tVeundiicli, denselben

siehleiid durcliziioeliLM) ; dafür spreche ich ihm, meinem liochverehrlcn

Lehrer, den innijTslen DaJik aus. Dass in diesem Auszüge nur das

Bolanisehe berücksichtiget werden konnle, die übrigen Daten aber,

von so grossem Interesse sie auch sind, weggelassen werden nnisslen,

ist aus der Tendenz dieses Blattes, so wie aus dem beschräiiklen

Räume leicht crkliirlich.

Die Quellen für das Studium der Pflanzen des allen Aegyptcn
sind foliiende: Den ersten und wichtigsten Behelf bilden alle jene

l'daii/.eii, \(>n denen sich einzelne Theile. wie Samen, Früchte, Zweige,

Knollen M. s. w. in den (iriiberu bei den Mumien vorfinden. 31eist

sind die belreHi-nden Theile sehr gut erhalli'U, was darin seinen Grund
haben diirfle, da^^s dieselben zugleich mit den Mumien eingesargl,

und so vor dem l!lin(lnsse der Luft und Feuchligkeit geschützt wurden.

Von solchen IMlaiizenrcslen finden sich Sammlungen in allen orössereii

ägyptischen i\Iuseen. Die bedeutendste derselben ist die Saunnlung
Passala(|ua's im berliner Museum, deren botanischer von Knnth
l)escliriebener Thei/ 22 .Arien enthüll.

Kine weitere Ontdie sind Arlel'acte aus pnauzeniheilcn, wie KlOj-

dungsslüeke, l'api(M"slreifeu. Schnitzereien aus Holz, Amiilelle u. s.w.

Eine drille Uu(.'Ile sind emllich tlie monumentalen Plliinzen, das

Iicissl Jene Pllanzen , von denen sich Iheils in den Scnlpluren, theils

in den Wandgemälden des alten xVi.'gyplen solche AbbiUInngen finden,

dass man aus denselben mit grösserer oder geringerer Wahrschein-
lichkeit die bctrelTende Pflanze erkennen kann. Diese Abi)ildungen

sind stets schemalisch-, aber meist findet sich mit einem oft bewunde-
i'ungswürdigen Tacle gerade das Wesentliche an ihnen hervorgehoben.

Bei den (jemiilden hilfl oft die Farbe wesentlich bei der Benrtheilung-,

so dass uKiu in einzelnen Fallen sogar Varietäten , -wie z. B. blaue

Weintrauben erkennen kann.

Die letzte On^'Ue bilden endlich Zeugnisse von gleichzeitigen

Schriftstellern. Von diesen ist vor allen Herodot zu erwähnen, der

mit nicht genug hervorzuhebender Genauigkeit einzelne merkwürdige
Pllanzen so deullifdi l)eschreibf, dass man dieselben noch jetzt er-

kenn(Mi kann. Die übrigen Schriftsteller sind: Diodorus Siculus,

Strabo, PlolouKieus und IMinius.

fmt'€tniinene.

Unter den Gräsern sind vor Allen die Cercalicn zu erwähnen.
Die einzelnen Allen sind : Triticitm vulgare V i 1 1., Tr. tiir(/idiiin L.,

Tr. Spelta L. und Uordeum hexnsüchon L., Seeale cerculc L. war
den Aogyptiern unbekannt. Von allen obgcnannlen Arten finden sich
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in (Ilmi Gräborn zahlreiche Früchte. Dass dieselben wie Slernberg
angibl, iveiiurähio- waren, mnss bezweifelt werden, denn Prof. (Jnjr-er

fand in allen nntersnehlen Samen den Embryo nicht mehr keim-
fähig. In den moimmenlaUni I)arsf(>lUing(Mi linden sich Abhildnngen,

welche alle wichtigen Momente im (Jetreidebaue vom Säen bis zur

Erndfe darslellen. Sie wurden mit grosscMU Fleisse von W i 1 k i n s o ii

gesammeil. Dass der Ackerl)au in Aegypten ein sehr v(M-|)reileU;r war,

ist bekannt; war es ja die Koinkammcr der alten Welt, war doch

der ursprüu'ilichc Name Aogypiens, Kein, das kopiisch schwarz heisst,

von der dunklen Farhe der Humusschiciile des Nillhales entnommen.
Sorghum vulgare I'ers. Von dieser Pflanze finden sich

sowohl Caryopsen als auch Siengelslücke in den Gräbern vor; eben

so sind Inflorescenzen häufig abgebildet.

Setaria italica P. B. Es findet sich eine Abbildung iia

Grabe Rhamses d. Gr. zu j\Icdinel-HaI)U.

Ärtuido Donax L. findet sich in Medinet-Habu abgebildet,

wo Rhamses auf einer Jagd dargestellt wird. Der zu den Rohrfedeni

verwendete KaXaiiog gehörte wahrscheinlich zu dieser Art.

P h r a g mit CS is i a c a R c h b. Herr Prof(\ssor U n g e r fand

von dieser Pflanze zufällig ein Stück in Sakara (Saguara).

Cißperaceae.
Pap y r us a n t i q u o r u m W. In den Gräbern finden sicU

von dieser Pflanze zahlreiciu' Reste, Iheils von Schafllheilen, theils

von Papier, an welchem sich noch die einzelnen Zellen mit ihren

characterisüschen Kryslallen erkennen lassen. In der Sammlung Pas-

salaqua's findet sich so<>ar eine ganze Inflorcsceiiz , deren Bliilhen

sowohl erhalten sind, ilass di(! einzelnen Schuppen uniersucht werden
konnten. Eine genaue Vergleichung dieser Pflanze mil der jelzt cul-

livirten lässt wohl keinen Zweifel über die Idenülät beider. Die

Abbildungen dieser Pfianze sind sehr zahlreich; bald findet sie sich

einzeln, bald wird sie für die Papierbereilung gesammelt u. s. w.

Drei Inflorescenzen dieser Pflanze bilden endlich das Zeichen für

Unler-Aegypten, Diese Pflanze war in doppeller Beziehung wichtig

für das alte Aegypten. Erstlich wurde der kriechende amylumreichc
Wurzelstock, wie wir aus llerodol ersehen, bald roh , bald geröstet

genossen. Der Gebrauch «lieser Pflanze als Nahrungsmillel lallt üewiss

in die; allerällest«; Periode Aegyptens , wo dasselbe noch mil deu
Cerealien unbekannt war; ihm ist es wahrscheinlici» zuzu^schreiben,

dass diese Pflanze von dem dankbaren Aegypiier zum Zeichen eines

Theiles S(;ines Landes gewählt wurde. Die zweite Art der Verwen-
dung ist die Benutzung des Schalles dieser Pflanze zu Papier, von
welcher Plinius eine delailiirle BeschriMbung gibt. Dass eine so

wichtige Pflanze, ^^ eiche in d<;r allen Well das einzige Materiale für

die Bereitung des Papieres abgab, sehr verbreitet sein mussle, ja

wahrsrlieinlicli im Gros.'^en gehaul wurde, ist klar. Gegen^^ artig fehlt

diese Cbarocterpflanzc in ganz Aeyyplen, und findet sich ej'sl ;in <len

Ufern des iNii in deu oberen jNilländern, wosieaanze Aucji bildet.

11*
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C ji
p e r US e neu l cn lu s L. In der SVminiluiig Passalaqiim's

fifl(1<;n sicij die knolligen Anschwellungen des Rhizoms.

IjHlftcefte.

Allinm Ce/>a L-, A. PorrumL., A. s a tin um' L und
A. n s caloni cum L. In den Wandg-einälden finden sich Abbildungen,
die ganz, deullich Zwiebelgovächse darslellen. Auf welche von den
4 nngelTthrleM XrWw dieselben passen, Keniile niil Sicherheit nicht

erinillell werden. Dass diese PIlanztMi im Grosser» gebaut wurden,
g(dil aus Ilciodel liervot, der erzählt, dass beim Pane der Cheops-
Pyraiiiide liii- J(i()0 Talente Zwiebel. Knoblauch und Rettich verzehrt

^\ urden ; aus derselben Quelle (Mtaliren wir auch , dass die Priester

diese Pflanzen nicht geniessen durften.

Asparagns officinalis L. In den Wandgemälden finden

sich l»iindelu eise gebundene Sprosse einer Pflnnze, die \a ahrscheinlich

Sparirid sein (Uirfle.

Auf (Muer in Aegypten geprägten Münze aus Iladrian's Zeit

fiMd( t s\c\\ in der Hand des iNilgotles ein Hahn von Typha.

Pf9lnt€te.

Phoenix da c t ;/ life r a L. (Aegypt. P e k.) Von dieser Pflanze

finden sieh in d(,'r I'assalaqua'scIuMi Snniinhing Früchte, und in den
übrigen Museen Reste verschiedeiuu' Tlieile. Die Abbildungen sind

sehr /alilreich. Die sehönsle <l(Tselben findet sich in Heni-Ha.ssan, wo
au den iJlällern der Dattelpalme, welche uiolirere Männer in feindlicher

Absicht 7,\\ lallen suchen, die einzelnen Fiedern ausgeführt sind. Die
anderen Zeichnungen sind mehr schcmalisch. Die Datteljjalme musslo
im allen Aegypten sehr häufig gebaut worden sein, denn Prukscli

zeigt in seiruT ausgezeichneten Geographie des allen Aegypten, dass
sich für Aeiiyplen in «len lli(;roglyplien der Name Pekbaunilaud findet,

I?e: deu) Ili)lzmangel in Aegypten wurde der Staunn dieser Pflanze

als Holz , die (Jeiässbündel der Uläller zu Sliicken verwendet. Jene
Slricke, mit denen bei den iJauten der Pharaonen die allen Aeoypiier
die OuadcM-n der Pyraiuiden aufeinander Ibürnden, wurden vv/ahr-

scheiuÜch aus Paluiblätiern gedreht. Die Früchte waren ein beliebtes

(iericht. Auch den Palmenkohl und den Palmenwein kannten die

nlien Aegypiier schon; denn nach Pinkseh wurden Tril)ute in

Pekwein gezahlt, und Herodot erwähnt, dass Palmenwein (otvog

tpoivl-Aivoq) zum Auswaschen der Cadaver vor dem Eiiibalsamiren

ver\^(MJdet wurde.
C HCl fern thehdica Del. Von dieser Palme finden sich

Früchle in den Gräbern und in El-Amagna ist ein junger Stamm
abgebildet.

//// // ha c n e A r g n n Mar f. Von dieser in Nubien vo)kom-
m(Mi(l(Mi Pabue fand Professor Unger in den Gräbern von Theben
Friiihl(>. Iii(dier gehören auch j(>ne Fi-üclite aus der Samndung Pas-

salaqua's, welche Kunth für eine neue Art von /Ircra hielt, und



Arera Passolaquac naimlo. Dieser Name isl soniil oiii Syiioiiyiiiuin

von IJijphaene Argini M arl.

Conifvt'ne.

.lolzl fiiulot sich in Aoo;yp|('n Ivoiii iXadellioIz uild, und aller

WalirsclieiiiliclikeK naeli, lunnen aneli nie dorl C'onH'eron voi'. K u ii I li

gibt an, da.ss in der Saiiunluiio- l'assaliuinn's sich Früchlc von Jinii-

periis phocn'icea L. landen, doch isl diess \v(>gen der scliucien

Beslii!uiil)arkeil der^clhen zweireUian. Piofessor Unoer war so

glücklich, nnler den meist aus Syconiorenholz verferl igten (Jegcn-

sländen einen Sarg zn finden , der aus einem Nadelholze bestand.

Die Alt wurih^ noch niclit ermittelt. Da in Aegypien zur Zeil der

Pharaonen gewiss keine Coiiiferen wuciisen , so musste dieses Holz
aus einem benachbarten Lande, wahrschciMÜch aus Syrien eingeführt

worden sein.

Fictis Sycomoriis L. (Aegypiisch Nehi.) Unstreitig ist

die Sycomore der scliönsle Baum Aegy|)tens ; sie liel'erte das einzige

zu grösseren Ar!iei(en branclibare Holz. Daher finden sich in den
Criibern die zahlreichsten Reste dieser Pflanze, bald als Fiiichle,

bald als Aitelacle ans diesem Holze, wie Sai'go, Werkzeuge u. s. w.
vor. Die Abhildungen sind nicht minder zahlreich. Kine der schönsten
findel sich in Beni-Hassan, wo Männer die Früchte eines Syconioren-
Bannies sammeln, während sich ein in den Zweigen sitzender Cy-
nocephalus ebenfalls an denselben labt. Jetzt isl die Sycomore in

Aegypt(>n sehr selten; früher war sie aber wahrsch(Mnlich sehr ver-
!)reitet und dürfte im Nilthale Auen gebildet haben , wie man aus
dem Umstände schüessen kann , dass nach Pruksch Aegypten das

Land i\Qs JN'ehibaumes genannt AAurde.

Fi CVS Carica L. Früchte finden sich in fler Sammlung Pas-
salaqna's ; einzelne der als Sycomore gedeuteten Abbildungen können
sich auf den Feigenbaum beziehen.

Ccinntihin etie.

Cannahis satii^a L. Reste oder Abbildungen des Hanfes
finden sich nicht ; doch scheint ein Umstand dafür zu sprechen, dass

diese Pflanze den alten Aegyptiern bekannt war. Homer spricht näm-
lich in der Odyssee von einem vrjnsv&ig (pÜQiiaKov, das den Kummer
aus dem Herz(>n entferne und aus Aegypten komme. Eben so er-

zählt Diodorus Siculus, dass die Frauen Aegypieiis einen Trank aus

Kraulern bräuelen, der Schmerz und Kmiinier verscheuche. In der
Regel \\ird dieses trjTcivd-t-i (paQfiay.ov als Opium gedeutet. Wenn
man aber bedenkt. \\ ie allgemein jetzt im Oriente ans Cannahis bc-
reil(Me Narkotica als Kurus und Haschisch sind, so drängt sich un-
willkürlich der Gedanke auf, dass dieses Mittel kein Opiat, sondern
ein Piäparat von Cannahis war,

CosMapo.9itfie.
Cijnara Scolymus L. Ej linden sich häufig Abbildungen,

die noch am besten auf die Köpfe dieser l'llanze zu passen scheinen.
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C a rthamu s tinctor iii s L. Rcsle oder AhblUliingcn finden

sich nicht, doch rührt die rollie Farbe der Mumien - Gewänder von
Saflor her.

Oleeicef€e.

Olea evropaea L. In der Sammlung Passalaqua's finden

sich Oliven.

Cordia Myxa L. In der Passalaqua'schen Sammlung finden

sich, so wie in der hiesigen Früchte, welche Kunth als Mimosops
£/ew,(7/ beslinimte. Ferner fand Herr Professor Unger anl einer

Stelle im hiesigen Museum eine Abbildung, die liöchst wahrscheinlich

einen Blülhensland dieser Pflanze vorstellt.

Diospyros Lotus L. In der Sammlung Passalaqua's finden

sich Früchte.

yliHpclifle€te.

Vitis vinifera L. In den meisten Sammlungen finden sich

theils ganze WeinlriUiben , theils einzelne Beeren. Ebenso sind

die Abbildungen theils des ganzen Weinstockes, theils einzelner

Trauben äusserst zahlreich. Die schönste Abbildung findet sich in

Beni-Uassiin. I\Ian kann aus ihr zugleich entnehmet), dass derWein-
slock am Spaliere gezog(>n wurde*. Die Trauben sind in der Regel

gemall, s(> dass man eil'ahren kann, dass meist <lie blauen Varietäten

gezogen wurden. Die auf den Weinbau bezüglichen Abbildungen,

\velclie alle wichligcn Mouicnle desselben darstt'llen , wurden von
Wilkinson gesammelt. Tiaubcn finden sich meistens unter den Opfer-

gaben, und Tänzerinnen sind mit Weinlrauben bekränzt. Die allen

Aegy[)ti(;r wussten i\oi\ Wein zu schätzen, denn den Gottheiten und
Prieslern wurde , wie Herodot berichtet, oJvog «fiitili-ros dargebracht.

Ferner erzählt derselbe Autor, dass hc'un Bubastis-Fesle mehr Wein
aufgehe, als sonst im ganzen Jahre; ferner wurde beim Isis-Feste

dem geopferten Stiere der Bauch mit Corinlhen gefüllt. Von den

Aegypiiern geht endlich der Gebrauch, bei Tische Gesundheiten zn

trinken, aus. Die alten Aegypiier kannten schon mehrere Weinsorten,

so weissen und rothen, einen aus Unter-, einen aus Ober-Aegypten,
einen Wein vom Mariotissee n. s. w.

FapftverficcfMC.
P ap av c r s o in n iferu in L. Da bei Cannabis gezeigt

wurde, dass das vrjnivd-fg (pdQua-^ov wahrscheinlich aus Hanf bereitet

wurde, so ist es zweifelhaft, ob diese Pllanze den alten Aegypiiern

bekannt war.

Cruciferete.

Raphanns sativus L. Es finden sich Abbildungen, die

wahrscheinlich jiieher zu beziehen sind. Ferner ist ans der bei

Allium erwähnten Stelle H(;rodot's ersichtlich, dass diese Pfianze ein
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lliuipliiniiruiigsiiiilli'l der aibcileiHlcn Ciasso des allen Aogypleii

bildelc.

Nyiwnphneft,ce€t,e.

Ny mphae a Lotus L. (Aogypt. U c z und C Ii o ni s) Uchev-
roslo wurden noch nicht gefunden. Die Abhiidungen dieser Pflanze

sind zahllos. Auf jeder Tenipelwand, auf jedem Säulen-Capitäle findet

sich die heilige Lotosblume. Sie wird auf jeden Opferlisch gelegt,

der Opfernde hält sie bald einzeln, bald in Siräussen, bald an ein<Mi

Stab gefädelt in der Hand. Gülter wiegen sich auf Lotosblumen, Isis

hat einen Kranz von Lotoskapseln auf dem Ihuiple, Drei Lolosblnmen
bilden endlich in den llieroglyjilien das Zeichen für Ober-Acgyplen.
Jelzl findel sich diese Chaiacler-I'llanze in ()I)er-AegypIcn gar nicht

mehr, und kommt nur in Unler- Ae<>yplcn si)ärlich und nach Dr.

Kotschy häufig am obern JN'il ^on Charlum an vor. Der Lotos war
ursprünglich wie der Papyrus vor der Einfiihrung des Cetreides eine

IVahrungspflanze, denn Herodot erzählt , dass sowohl die Samen zu
Hrot gebacken, als auch die Wurzelslöcke geröslet wurden. Zu dieser

Zeit wurde diese Pllanze wahrscheinlich auch als Zeichen fiir Ober-
Aegyplen angenommen. Späler drängten die Cerealien diese Pllanze

in den lünlergrund. aber dankbar blieb der Aegyplier jencu' Pllanze,

die ihn in der ersten Zeit genährt halle und verherilichle sie in seinem
religiösen Cullus. Werkann die grosse Analogie zwischen derLotos-
pfianze und der Papyrusslaude verkennen ! Beide waren die ersten

einheimischen Nahrnngspflanzcn; dem gemäss bezeichneie jede einen

Theil Aegyptens und wurde in der Älylhologio verehrt. Jetzt findet

sich weder die eine noch die andere in jenem Theile Aegyptens, der
nach ihr b(mannt wurde. Bei dem ungeheuren Verbrauche dieser

Pllanze niusste dieselbe sehr verbreitet in Aegypfcn sein ; wahr-
Stheinlich wurde sie auch cuUivirt; wenigstens findet man noch bei

einzelnen Tempeln nächst Theben grossartige künslliche Teiche, welche
zur Cnllur dieser Pflanze gedient haben mögen.

Ny nip ha ea c o e ;• it / e a S a v i g n. Auf den Denkmälern finden

sich neben der Lolosblülhe auch noch ihr sehr ähnliche, aber von
blauer [""arbe. Diese stellen wahrsclieinlich die letztere Art vor.

]Xeliini,hone€€e.

N e Inm bintn speciosum W. Von dieser Pflanze finden

sich weder Reste noch Abbildungen; doch beweist eine Stelle He-
rodol's, dass diese Pflanze schon zu seiner Zeil in Aegyplen vorkam.
Nachdem derselbe nämlich von der Lolosblume gesprochen, sagt er:

„Auch haben sie andere rosenähnliche Lilien, die im Wasser wachsen,
von denen die Friichfe einem Wespenneste ähnlich sind ; in diesen

stecken essbare Kerne , so gross w'xc ein Oliveiikern, welche frisch

n\\i.\ gedöiil gegessen werden." Wer je die rosenrollieu l»liillien, so
wie die eigenlhümlichen Früchte von Neliimbium sah , \vird nicht

ausfeilen, in dieser meislerhaflen Schilderung die Pflanze wieder zu
erkennen. Ob Ncliimbinm wild in Aegypten vorkam, oder aus Indien

dorlhin oebijuht wurde, ist nichl mit Sicherheit zu erinilleln. Doch
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s<;licii»t «las Ersten' wahrscheinlicher, wenn man beclenkf, dass diese

Pflanze auch am Ausflusse der Wolga vorkommt, zwar wurde die

letztere Pflanze von Fischer als eine neue Art aufgestellt {N' caspi-

cum Fisch.)-, aber dieUnterschiede sind so unbedeutend, dass schon

De Ca nd olle sie im Prodromus (I. p. 114.) zu N. speciosum Vf.

zog. Wie die Lotosblume und der Papyrus verschwand auch diese

Pflanze in Folge der Cultur aus Aegypten.

Cucitrb tte§ce€ie.

Citrullus vulgaris Sehr ad., Cucumis Meto L.,

Cucumis Chate L., Cucurbita Pepo L., Lagenaria
vulgaris S e r. und M omo r die a Bai s ami n a L. Es finden

sich Abbildungen, Vi eiche auf diese Arten zu passen scheinen,

Iflnlvftceae.

Hihi sc US esculentns L. liosselini glaubt, diese Pflanze

in einigen Abbildungen zu eikennen, was aber zweifelhaft ist.

G o s syp in m herb a e eu m L. Die Aegyptier kannten Baum-
wolle nicht. Wie fiosselini darauf" kam, dass sie bekannt gewesen
sei, wird bei Linum gezeigt werden.

Tnettat'iscitieue.

Tamarix africana D e s f. Ueborreste finden sich eben

so wenig, wie Abbildungen. Herodol erziihlt aber, dass die Schifler

auf dem Nil, um Unliofen zu vermeiden, vor dem grossen Fahr-
zeuge ein kliMues Floss aus dem sehr leichten Holze von Tamarisken
eiiiherschw immen liess(Mi, welches leicht der Slrounmg folgend, das

beste Fahrwasser zeigte. Diese Pflanze kam also gewiss schon zu

Herodol's Zeil in Ae/iylen vor.

OSncinefte.
Balanites aegyptiaca Del. In der Sammlung Passa-

laqua's linden sich Friichle dios(!s Baumes, Herr Professor Unger
fand ebenfalls in den Griibern von Theben Früchte, die er vorzeigte.

Er war der Lebensbaum der allen Aegypiier, auf seinen Blattern waren
die Leben.sjahre der Pharaonen aufgezeichnet, mit ihm war Hator,

die Göttin der Liebe, auf das Innigste ver\Aachs(Mi. Die Abbildungen
sind sehr zahlreich und mancinnal wahrhaft i)oelisch aufgefassl. Nach
Diodorus Siciilus solhni die ersten Ansiedler den Lebensbaum aus

Aelhiopicn mitgebracht haben.

Ricinus communis L. Früchte findtni sich im hiesigen

Museum , in der Samiiduug Passaiaqua's Samen.

IjUie€ie.

Linum u sila t is simu m L. (Aegypi. Ilma oder Main.)
Alle Ueberresle \oii Kleidern, alle Biuib'U. mit d'-neii die .^lumien
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iinnvickclt waren, l)cslohcn aus Leinwand. Heiodol ncnnl dieMiimicn-

bindin ßvaoog. Ans dieser liiMieniiniig nun suclile Hosseiini dureh

veriilei(;lien(le piiiloloiiisclie Studien nacli/uweiscn , dass die allen

A(><>y|)|itM- Hauniwülle «rekanni , und aus ihr die Gewehe verferli<rl

hallen. Thomson zeiole aher durch das Mikroscop , dass siininilliehe

Gewebe der allen Aegypiier aus Leinlasern besländen. Prol". Unger
kann diese Ano;ai)e nur besiäliiTcn. Rosselini's Ansicht isl somit ganz

unrichli«;^. Ahliiiduntren dieser Pfianze und ihrer Cullur finden sich

in Beni-Hrtssan. Die Ae^yplicr hielten Leinwand für den edelsten

Slod"; nur sie (lurlten die Priester tragen, sie allein war würdig, die

Todlen einzuhüllen. Dass ehmals viel Flachs in Aegyptcn gebaul

uurde, ist aus dem Gesagten ersichtlich; woher die Egypiier diese

Pflanze ki.Miuen lernten, liess sich nicht crmilleln. Jetzt wird in

Aegypten kein Lein mehr gebaut, und die jetzigen Bewohner Iragen

nur StülTe aus Baum- und Schafwolle.

Myrtncene.
Punica Granatum L. In der Passalaqua*'sehen Sammlung

findet sich eine Frucht. Abbildungen der ganzen Pflanze sowohl, so

wie des Granatapfels allein, finden sich in den Königsgräbern. Üb
auch Myrtus communis L den alten Aegyptiern bekannt war,

ist zweifelhaft, da die Ahbildungen von Kränzen dieser Pflanze in

Phyle einer zu späten Zeit angeliitren.

Y ici a F a ba L., L up i n u s Te r in is F o r s k und Er v u m
Lens L. Diese Pflanzen wurden wahrscheinlich gebaut, ohne dass

sich mit Sicherheit Hesie oder AI)bildungen nachweisen Hessen.

Indigofera tincloria L. Reste oder Abbildungen finden

sieh nicht; wie jedoch Thompson nachwies, rührt die blaue Farbe,

mit welcher die Steife gefärbt wurden, von dieser Pflanze her. Die

Indigopflanze miiss somit den Aegyptiern liekanut gewesen sein.

Ceratonia Siliqua L Dr. Kolschy brachte ein Stäbchen

mit, das er bei einer Mumie im Sarge gefunden balle. Prof. Unger
untersuchte dasselbe und fand, dass es aus einem SchOssliiige dieser

Pflanze bestand. Von der Hülse finden sich AbbildungiMi.

Mimosa nilotica Del. Ucberresle oder Ab!)il(lungeu von

dieser Pllan/.e finden sich nicht. Ilerodol jedoch , der diese Pflanze

^\egen der grossen Stacheln SKuvO-og \\cn\\\
,

gil)t an, dass das Holz

dieser Pflanze, das härteste der ägyptischen Höb;er, zu Fahrzeugen

verwendet Avurde.

Wien, den 16. .März 1850.
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